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Zu Grunde „regiert“.
Zu den europäiſchen Ländern, welche an den Abgrund des

Verderbens „regiert“ worden ſind, gehört auch Spanien. Seit
kurzem ſucht dort das gepeinigte Volk durch gewaltſame Er-
hebungen ſich Luft zu verſchaffen. Nun iſt zwar Spanien ſchon
ſeit Jahrzehnten das Land der Putſche und Revolten; aber
diesmal ſcheint die Sache weſentlich ernſter zu ſein. Die Er
hebung richtet ſich nicht wie ſonſt direkt gegen die Regierung
ſondern gegen den von dieſer gehätſchelten Klerikalismus und
Jeſuitismus, der dort die fromme Maske fallen gelaſſen und
ſich in all der Herrſchſucht, Brutalität, Habgier und Aus-
beutungswut gezeigt hat, die der Pfafferei nur irgend zu
eigen iſt.

Die Schwäb. Tagwacht enthält über die Entwickelung der
gegenwärtigen Bewegung folgende Schilderung

Wie tief der Klerikalismus ſeit Jahrhunderten das ſchöne
„Land der Kaſtanien“ politiſch, ſozial und kulturell herunter-
gebracht hat, Arm in Arm mit der weltlichen Deſpotie, mit dem
Junker- und Königtum, die einander in die Hände arbeiteten,
weiß alle Welt. Seine ſpezielle Leiſtung aber war die
geiſtige Niederhaltung der Maſſen. Mit jenen raffinierten
Teufelskünſten, die ſich als göttlich aufſpielen, beſorgte er die
Einſchläferung und Verdummung der unteren Schichten und
vergiftete die Volksſeele mit greulichem, verſtandkorrumpieren-
dem und ſittenverrohendem Aberglauben. Dafür ward er
auch von der weltlichen Macht reichlich belohnt. Die ſpaniſche
Monarchie hat es ſich von jeher angelegen ſein laſſen, dem,
was der Klerikalismus Religion nennt, als Schwert, dem
Pfaffen- und Mönchtum als Krieger zu dienen. Der klerikale
Jdealzuſtand iſt dort verwirklicht: die Geiſtlichkeit allmächtig
und Staat in r gehorſamen Dieneron 17 Millionen Eix wwarn
dürftig ſchreiben und leſen. Jn
giebt es rund 10000 Kinder, die wegen Mangel an geeigneten
Räumen keine Schule beſuchen können! Die wenigen Schul
meiſter, die Spanien beſitzt, laſſen Staat und Gemeinde am
Hungertuch nagen oder auch buchſtäblich verhungern. Dagegen
leben die 32000 Mönche und 15000 Nonnen „wie die Laus im
Grind“. Der Staat, der dem Klerus jährlich 44 Millionen
giebt, leiſtet für das Unterrichtsweſen ganze Millionen.

Nach der ſchweren Niederlage Spaniens im Kampfe
um Kuba hegte das Volk die Hoffnung, die Zuchtrute des
Unglücks würde die Regierung zu einer geſunderen Politik
aufgeißeln und ihr die Einſicht eintreiben daß die Macht des
Klerikalismus gebrochen werden müſſe. Sie hat auch einigee ihren Weg mit guten Vorſätzen gepflaſtert und Jeitgemäſe

eformen verſprochen. Erfüllt hat ſie keine einzige. Und ſtattmit dem Klerikalismus zu brechen, warf ſie ſig ihm nur noch

brünſtiger in die Arme.
Wenn ein Kurpfuſcher mit ſeinen Schwindelrezepten keinen

Erfolg hat und der Patient nur noch kranker wird, behauptet
er, man müſſe die Doſen verdoppeln und verdreifachen; ihm
iſt es ja nur darum zu thun, ſeine Schmieralien an den Mann
zu bringen, nicht, dem Kranken zu helfen. So ſchrieben auch

rid, der Landeshauptſtadt. zahlen die weltliche

die Klerikalen die Niederlage Spaniens dem zu, daß das Land
immer noch nicht genug verkirchlicht ſei. Der Hof und die
konſervative Regierung, zu feig, den Schwarzen den Stuhl vor
die Thür zu ſetzen, acceptierten dieſe Auffaſſung und handelten
danach, „im Jntereſſe der Dynaſtie“. Dieſe aber mußte
bald die alte Erfahrung an ſich ſelber machen, daß der Klerikalis-
mus ſeine eigenen Bundesgenoſſen prellt, wo er ein Jntereſſe
daran hat. Das Anwachſen des klerikalen Einfluſſes kam
nicht der regierenden Dynaſtie zu gute, ſondern ihrem Gegner,
den Karliſten, die gleichfalls Anſprüche auf den Thron erheben
und mit denen die Klerikalen bis in die Kreiſe der höchſten
Geiſtlichkeit hinein ſympathiſieren.

Da verfiel man bei Hof auf die pfiffige Jdee, die ältere
Schweſter des noch unmündigen Königs mit einem karliſtiſchen
(bourboniſchen) Prinzen zu verheiraten. Betrieben ward dieſereiratsplan von den gehe damit ſollte der extremſte

lerikalismus obenauf kommen und alle liberalen Reformen
vereiteln.

Dieſe Heirat ſra dem Faß den Boden aus. Der lang
verhaltene und ſchon bisher ab und zu in der Preſſe und in
Kammerdebatten gegen den Klerikalismus hervorbrechendeVolkszorn entlud t mit elementarer Gewalt und ſchlug in

helle Flammen aus, wie die Leſer aus den Tagesberichten
wiſſen.Enem Referat der Frankfurter Zeitung aus Madrid über

die Aufführung einer dramatiſchen Première Elektra am
1. d. M., deren antiklerikale Tendenz ſtürmiſchen Applaus ent-
arg entnehmen wir nachſtehende Schilderung: Die Klöſter

ſießen in Spanien überall wie Pilze aus der Erde hervor
und Dräsre ſich nach und nach aller Gewerbe und Jn-
duſtrien. Klöſterliche Waſch und Plättanſtalten, Kliniken,
Apotheken, Webereien, Parfümerien, Hut u. Handſchuhfabriken,
Druckereien, Buchbindereien, ſchlagen, weil ſie keine Steuern

ichen Konkurrenten leicht aus dem
oder ſaugen ſie auf und erweitern ſo jeden Tag den Kreis
ihres Einfluſſes. Die meiſten Biſchofsſtühle wurden mit fanga
tiſchen Männern beſetzt, die alles aufbieten ſollten, um in ihren
Sprengeln die aufkeimende Saat der niederzutreten.
Sie ließen denn auch durch ihren Klerus unabläſſig im Beicht
ſtuhl, auf der Kanzel, in Flugſchriften und Leſebüchern gegen
die Verfaſſung und alle liberalen Einrichtungen arbeiten. Den
Gläubigen wurde verboten, liberale Zeitungen zu leſen, über
all wurde verkündet, der Liberalismus (worunter alles ver
ſtanden wird, was nicht klerikal) ſei eine ſchwerere Sünde als
Raub und Totſchlag, und alle freiſinnig Denkenden ſeien bis
aufs Meſſer zu bekämpfen u. ſ. w. u. ſ. w.

Ob die e einen nachhaltigen Erfolgerzielt und wenigſtens dem Klerikalismus einen empfindlichen
Schlag auf. die Dauer beibringt, wer kann es wiſſen Wir
Wirt unſere Erwartungen um ſo weniger i als die ge-chichtliche Erfahrung lehrt, wie leicht unaufgeklärte Maſſen

dem Klerikalismus wieder ins Garn gehen, wenn ſie gewahr
werden, daß unter liberalem Regiment ihre Wirtſchaftslage
nicht oder kaum beſſer wird als unter dem klerikalen. Dort
pfäffiſch gebraten, da bürgerlich geſotten.

Einen gründlichen Umſchwung kann auch in Spanien erſt

lde

eine erſtarkte ſozialdemokratiſche Partei e
führen, was freilich in der Entwickelung des Jnduſtrialismus
bedingt iſt. Bis jetzt hat die Sozialdemokratie in Spanien
nur erſt feſte Wurzel gefaßt. Die Zahl der Organiſationen
iſt keine geringe mehr, neben dem von Jgleſias redigierten
Zentralorgan El Socialiſt a (der Sozialiſt) giebt es einige
weitere lokale Parteiblätter, hervorragende ſozialiſtiſche Littera
turwerke, worunter das „Kapital“, ſind in ſpaniſcher Ueber
ſetzung erſchienen, und es will ſchon etwas i daß bei den
Wahlen im April 1899 auf ſozialiſtiſche Kandidaten 22 000
Stimmen fielen. Auch die Gewerkſchaften, die völlig auf
dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen ſind im Aufblühen be
griffen. Die Madrider Union zählt zirka 147000 Mitglieder,
e die Maurer, Bäcker und Tiſchler den größten Teil
tellen.

Es iſt mit Recht geſagt worden, Deutſchland habe für die
nächſte Zeit thatſächlich mit der Möglichkeit einer kon-
ſervativ- klerikalen Herrſchaft zu rechnen. Auch bei uns arbeiten
Junker und Klerikale einander in die Hände (Getreidezölle)
und die Regierungen geben ihren Segen dazu und ſind im

c San d v S tie Zuſtände und Vorgänge in Spanien könnten daherauch für Deutſchland recht Chreeich ſein.

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung. Sonnabend, den 16. Februar, 1 Uhr.

n Bundesratstiſch: v. Podbielski.
ie

zweite Beratung des Poſtetats
wird fortgeſetzt. (Tit. Staatsſekretär.)

Abg. Graf Oriola (natl.):
ch habe ni „gewundert, da rr Singer es bemänded die Wo r h neverkauft. Jch e nicht, daß dieſer Standpunkt im Jntereſſe

der Arbeiter
laſag Herr v. Podbielki hat ſich gegen

Baſſermann gewandt. Herr Baſſermann hat äber niemals be
hauptet, die Poſtverwaltung habe gegenüber der polniſchen Agitation kapituliert. Er hat mir geſagt, daß das ievige Verhalten
der Poſtverwaltung gegenüber den Briefen mit polni
Adreſſen das äußerſte Maß des Entgegenkommens da
Die Erfüllung ihrer Aufgaben wird der Poſt aber nicht nur
von den Polen erſchwert, auch die Unſitte, die Briefmarken nicht
an den gehörigen Platz zu kleben, und das Streben der Papier
fabrikanten, die unglaublichſten Formate von Briefkouverts in
den Handel zu bringen, liegt durchaus nicht im Intereſſe des
Verkehrs.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole):
beklagt ſich über die Behandlung der Briefe mit polniſcher Aufſchrift. Die Ueberſetzungsbureaus dienen als eine e Qua

rantäne für die polniſchen Briefe (Sehr richtig! b. d. Polen)
Was der Poſtſekretär mit der einen Hand giebt, wird ſo dure
die Verzögerung der Beſtellung wieder genommen (Sehr richtig
b. d. Polen). Die Polen würden ihrem Volksſtamm untreu
werden, wenn ſie auf das ihnen von Gott gegebene Gut
Mütterſprache verzichten würden (Bravol b. d. Polen).

Abg. Dr. Oertel (konſ.):
Wir verlangen von den Polen nur, daß ſie, wenn ſie al

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

MNachdr. verb.

Es ſcheint Beſuch da zu ſein, Mama,“ ließ ſich eine weib-
liche Stimme deutlich vernehmen 8

Schwerenot, da iſt meine Frau ſchon ſagte Köppke und
riß ſofort die Thür nach hinten auf. „Thedor, Thedor rief
er hinaus. Der Gerufene erſchien es gab eine wenig rückſichts-
volle Auseinanderſetzung. Theodor hatte ganz vergeſſen, dieam Nachmittag eingetroſſene Depeſche abzugeben. „Du biſt und

bleibſt ein Schafskopf,“ raunte er ihm zu, ſo daß Heckenſtett und
Rigard es hören konnten. Beide hatten ſich erhoben und be
dauerten lebhaft, ſich nicht früher verabſchiedet zu haben, denn
die kommende Situation erweckte ſchon jetzt ein unangenehmes

Gefühl in ihnen. WehWährend einiger Minuten befanden ſie h allein im Zimmer.
Durch die geſchloſſene Thür vernahmen ſie fortwährend die
Stimme des Hausherrn. Das Schlimmſte war, wie es ſchien,daß die Guirlanden und der Willkommens ruß noch nicht an
gebracht worden waren. Köppke erwähnte das im Vorzimmer
mehrmals und gebrauchte dabei zweimal das Wort „Eſel“. Es
wurde nicht erſichtlich, wer damit gemeint ſei, aber eine helle,
vorwurfsvolle Stimme wehrte ſich zage mit dem Bemerken,
daß der Befehl erteilt worden ſei, den Schmuck erſt am andern
Morgen anzubringen.

Dann wurden Tritte und eine energiſch klingende Frauen-
ſtimme laut. „Das iſt aber wirklich ſtark. Kein Menſch läßt
etwas von ſich hören Schließlich vernahm man nur noch ein
Murmeln. Der Hausherr ſchien den beginnenden Ausbruch
des Unwillens im Keime erſtickt zu haben. Dann klopfte es,
und herein rauſchten Mutter und Töchter, noch angethan mit
den ſeidenen Staubmänteln.

7

Als nach der Vorſtellung, die, ſoweit es ſich um die Freunde
drehte, von Köppke ſehr laut und mit Nachdruck geführt wurde,deſſen Frau rin liebenswürdigen Mein el Lciet
gung dafür bat W es ſofort bequem mache, knackte der
ganze Seſſel. re

da
Während Hec

höfliche Worte

enſtett und Rigard ihrerſeits einige

he Worte gebrauchten und auf den Augenblick warteten,
wo ſie ſich mit Anſtand empfehlen könnten, erfuhren ſie noch
die Veranlaſfung dieſes unerwarteten Eintreffens. Frau Köppke
hatte ſich um einen Tag geirrt. Da die Vorbereitungen zur
Abreiſe bereits getroffen waren, ſo wollte man nicht länger
wärten. Jhr ganzes Geſicht ſtrahlte vor derber Geſundheit,
als ſie die wohlerhaltenen weißen Zähue n Alles an ihr
war rund und von Kraft ſtrotzend: das Urbild der Jüngſten,
die mit geröteten Wangen neben dem Vater ſtand. Am Kamin
ſaß die Aelteſte etwas ermattet, wie es ſchien, und fixierte neu
ierig die beiden Freunde. Sie hatte nicht die geringſte Aehn-
ichkeit mit Mutter und Schweſter.

ndlich brachen die Gäſte auf. Schon wollte ſich er eng
W letzten Gruß verbeugen, als ihm noch etwas einfiel. Der
etzte Blick auf die Aelteſte hatte ihm dieſen Gedanken einge-
bepen Er bat um die Erlaubnis, ſich am andern Tage nach

em Befinden der Damen erkundigen zu dürfen
„Sehr angenehm, Herr Baron Soll uns eine Wirte

ſein. Das Ehepaar rief es faſt gleichzeitig. Die Jüngſte
uckte nicht mit der Wimper. Die Aelteſte aber ſchien Ver-
ändnis dafür zu haben, denn ſie lächelte und nickte Heckenſtett

ermunternd zu.
n dieſer Nacht ergingen ſich Heckenſtett. und Rigard nochin Phr lebbaften n e bevor ſie ſich trennten,
ihre im Potsdamer Viertel belegenen Wohnungen aufzu-

uchen.

III

Die Wbrplet waren ſeit langer Zeit bereits in Schöneberg
anſäſſig- hrend des dreißigjährigen Krieges wurde der Ort
faſt ganz verwüſtet, ſo daß von den Hüfnern und den Koſſäten
nur etwä vier bis fünf Beſitzer übrig blieben die andern hatte
die Kriegsfurie auf Nimmerwiederſehen in die Fremde ge-
trieben, oder im eigenen Lande zu Grunde gerichtet. Seit
r hatte der Segen des Dorfes in der Erde S eckt denn
er Boden war fett und erſprießlich. Wer im Orte feſt ſa

der hatte ſein gutes Auskommen. Um ſo fühlbarer machte ſi
plötzlich der Mangel an Wirten in den verödeten Höfen und
auf, den herreyloſen Feldern, deren letzte Halme von den be
waffneten Horden zertreten waren.

Um die Saaten wieder reifen zu ſehen, zog man Leute aus
en Ortſchaften heran. Etwa ein Dutzend Bauern kam

er Aufforderung nach, und unter ihnen befand ſich der HüfnerStephan Köppke aus Köpenik. Das war Thatſache, nur war
es nicht ganz erwieſen, ob die jetzigen Köppkes direkt von dieſem
Stephan abſtammten denn vor Beginn des ſiebenjährigen Krieges
ſollte es noch einen Pferdeknecht gleichen Namens im Dorfe ge
geben haben, der bei Leuthen geblieben war und Frau d
Kind hinterlaſſen hatte. Als die Ruſſen 9 Jahre ſpäter
Schöneberg in Brand ſteckten, kam die Mutter dabei ums
Leben. Der Stammhalter aber, der ſich ſpäter ſein Brot als
Tagelöhner verdienen mußte und die Witwe ſeines Brotgebers,
eines kleinen Koſſäten, heiratete, ſollte der Großvater des ſetzi

milienoberhauptes geweſen ſein. Die Chronik des Dorfes
prach wenigſtens dafür. Martin Hans, der jetzige Millionär,

wöllte nichts davon wiſſen wenigſtens beſtritt er dieſe Ver
wandtſchaft auf das entſchiedenſte. Köppke aus Köpenik klinge
chon ſo überzeugend, daß jedermann die Abſtammung von dem
düfner einſehen müſſe, meinte er. Damit wies er jede Be

un dieſer „Seitenlinie“ weit von h am meiſten aber
en deſſen Erwähnung er ſich energiſch verbat.

e in ſeinem Eigendünkel ging er ſo weit, feſt und ſteif zu be
aupten, daß der Name Köppke eng mit der Begründung von

Köpenik zuſammenhänge, und daß die Köppkes damals jeden
eine große Rolle Kgpiett haben müßten. Seitdem er

ieſen i en Einfall bekommen hatte, tiſchte er ihn jeder
mann auf, der ſich für ſeine Familie intereſſierte. Eines
z es war vor zwanzig Jahren hatte man ihn aber mit

7 Damen i öri wo x r einie Behauptung aufſtellte, Köppke komme eigen von „fauler
Kopp“ her. Es gab viel Lachen darüber, und ſeitdem war er
vorſichtiger geworden.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
ueberraſchung. Räuber (lötzlich Ctretend) v. Leben!“ plötzlich aus dem Gebüſch
Händler: „Gott, was for e originelle Geſchäfts Maxim
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ich fü frankierte Briefe und Druckſachen enniJ Es wäre zu erwägen, ob nicht allen Reichs
gsabgeordneten, die in einem Vorort wohnen, eine Vaggehgbar für Ergänzungsporto zugebilligt werden müßte. (Gr oße

eiterkeit.)
Abg. Glebocki (Pole

beſtreitet gegenüber dem Abg. Oriola, daß von einer polniſchenn ehe werden könne. Es liege wirklich nur Sr.
ne ſeitens der Poſt vor.

Staatsſekretär v. Podbielski:
vetone nochmals, daß nicht polniſche Adreſſen als ſolche

S en werden, ſondern nur, weil ſie undeutlich ſind.
tſache iſt auch, daß große Bankiers in Poſen erklärt haben,

eutſche e ſchreiben, aber die Kunden
ofort jeden geſchäftlichen Verkehr abzubrechen.

Hört! hört rechts). hoffe, daß die Herren noch exkennen,
e waren auf einem Holzwege, und daß ich die Verpflichtung

habe, einen ordnungsmäßigen Betrieb zu erhalten. Die Klagen
ber den Nachbar er ehr zeigen, daß die Einführung desTarifs r erlin und ſeine Vororte dem Publikum

und den Behörden noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen
iſt. Solche Klagen werden wir immer hören, ſo lange wir
nicht einen Einheitstarif haben. Warten wir zunächſt ab, bis
der Rachbarortstarif ſich mehr eingelebt haben wird.

Abg. Stöcker (wildkonſ.):
den Polen liegt offenbar ein Syſtem vor. Wenn ſie es

ie würden gern
drohten, dann

nicht Agitation nennen wollen, ſo nennen wir es Terrorismus.
Redner fordert eine höhere Gebühr für Pakete die am Sonn
tag ten werden und wegen des Steigens der Mietspreiſe
eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die unterenBeamten. Redner empfiehlt von Zeit zu Zeit einen Ausſchuß
der Pterbeamten zur Beſprechung der Mißſtände zuſammen-
zurufen.

Staatsſekretär v. Podbielski:
bin immer willens, die Sonntagsruhe ſo weit wie mög

lich durchzuführen: ganz den Verkehr am Sonnta raten
geht nicht an. Unſere Landbevölkerung beſchwert ſich ſchon jetzt,
wenn an einzelnen entlegenen Orten die Sonntagsbeſtellung
eingeſtellt wird. Für die Unterbeamten herrſchen gerade
Berlin recht ſchwierige Verhältniſſe; es wäre falſch zu behaup-
ten, d ihre Bezahlung ausreicht. Aber die Löſung der Ser-
vis- und Wohnungsgeldfrage h bei der Poſt, ſondern
bei anderen Behörden. An die Nüglichkeit der Beamten Aus
ſchüſſe glaube ich nicht.

Unterſtaatsſekretär Fritſche:
Die Löſung der Aufgabe, eine einheitliche Fechtchrekung in

der Reichsverwaltung einzuführen, hängt g. von der Poſt
allein ab. kann nur ſagen, daß die Poſtverwaltung das
ihrige dazu beiträgt, eine Löſung zu finden.

Abg. v. Diedemann (Reichsp.)
wendet en die Poloniſierung der Namen deutſcher Städteund e K voniſche Adreſſierung von Briefen.

Abg. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.):
Jch habe nicht den Privatpoſtanſtalten eine Thräne nach

eweint, wie Herr Singer meinte, ſondern nur auf die infolgeher Aufhebung der Privatpoſten g teigerten Anforderungen an

die Reichspoſt hingewieſen und Vermehrung der Beamten ver-
langt. Herr Singer warf mir mancheſterlichen Standpunkt
vor. Ebenſo gut könnte ich Herrn Singer als Mancheſtermann
bezeichnen. Man nennt ſo die Leute, welche den Standpunkt
des lsisser faire laisser aller vertreten, den Standpunkt der
freien Bethätigung der vorhandenen Kräfte Die hat ja Herr
Singer in anerkennenswerter Weiſe für die Poſtbeamten ver-
langt. Ebenſo zu mißbilligen und beſchämend für die Beamten
wie der Biererlaß iſt die Kleiderparade, zu denen die Beamten
von Zeit zu Zeit antreten müſſen. Zezeichnend für die Leute-
not der Poſt iſt die Umfrage, die vor r ergangen iſt, ob
die Beam aub nehmen wollten.ten nicht zum Teil im Winter Ur
Redner wünſcht des weiteren promptere Beſtellung der
eitungen, da durch die Ja der Poſt die ganze Ar
eit der Zeitungen geradezu illuſoriſch gemacht werde.

Abg. Ledebour (Soz.)
geht nochmals auf den Nachbarortverkehr ein. Friedrichsfelde
und Weißenſee gehören nicz zu den Vororten, die in das billige
Porto einbegriffen ſind. Der Vorortsverkehr muß unbedingt
in der nächſten Zeit ausgedehnt werden, die Zuſtände ſind jeßt
anz unhaltbar und haarſträubend. Poch einige Worte über
ie polniſche Angelegenheit. Das Ueberſe J darf

nicht zu einer ſchikanöſen Falle für polniſche Briefe werden,
wie das thatſächlich geſchehen iſt. Man ſagt. wer Deutſch kann,
ſoll auch deutſche Adreſſen ſchreiben. Ja, wer kann denn be
urteilen, ob der Abſender Deutſch verſteht oder nicht. Mit dem
Worte „deutſch“ wird von den Vertretern der hakatiſtiſchen

dee ein ſchönes Spiel getrieben. Weil wir in einem Deutſchen
eiche leben, deshalb behauptet man, müßten die fremdſprach

ichen Nationen, die mit uns leben, nur die deutſche Sprache
en. Daß die Polen deutſch ſprechen, liegt in ihrem eignen

ntereſſe, aber wenn die Kinder in der Schule weder ordent-
ch deutſch noch polniſch lernen ſo iſt es nicht richtig, denPolen mit allerhand künſtlichen Mitteln ihre Sineterſprahhe ah

dem wir eine fremdſprachliche Bevölkerung in großenMaſſen als vollberechtigte l ehren iſt es
unſere einfache Pflicht, das Naturrecht dieſes Volkes auf ſei. e
Mutterſprache zu achten. Es iſt geradezu empörend, derartige
Aeußerungen zu hören, wie die des Herrn Tiedemann. Jch er
innere daran welcher Sturm von Entrüſtung durch ganz
Deutſchland ging, als in Ungarn die deutſchen Städtenamen
magyariſiert wurden. Jch erinnere an die Behandlung der
Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen. Sie, die die Polen unter
drücken wollen, haben nicht das Recht, ſi

dazu haben nur wir das Rech
die Ehre anderer Völker haben.

weiterer Artikel.
s Haus die Weiterberatung auf Dienstag

g SViuß 5/2 Uhr.

M e e h v c 9 n n Brrr 3 r WBe e c eeeeeee e9

Halle a. S., 18. Februar 4901.

Jm rBeratung des Etats des eriumsdie ng des Eta d genge xlangſam von ſtatten ſo daß für heute abbe en iiche ad auf eine de
eht. 9 großen n an den beiden erſten Tagen

Heratung klangen vorgeſtern noch ein wenig nach. Der freikonſer
vative Dr. ad Zeichens vortragender Rat im Reichs
amt des Jnnern, glſo ſozuſagen ein Unterkollege des Herrn
v. Rheinbaben, fühlte ſich gedrungen, den Miniſter gegen den
vom T Richter erhobenen Vorwurf der geſ eriſchen
Unfruchtbarkeit in Schutz zu nehmen und wies au
ſorgeErziehungsgeſetz als eine koloſſale 6 iale That des Herrnbe Pherbaben in. Man ſeht aus dieſer Bemerkung, wie
ering die Anſprüche dieſes konſervativen w. r r
n ſozialer Hinſicht ſind und kann daraus einen luß auf

die vom Reichsamt des Innern entwickelte ſozialpolitiſche
ſelbſt ziehen. nun alle Beamten im Reichsamt

des Jnnern ſo beſcheiden in ihren Anforderungen an ſozial
politiſche Geſetzgebungsthaten ſind, dann kann man ſich nicht
wundern, daß der Reichskarren auf dem v v Ge
biete kaum von der Stelle rückt. Auch von dem freiſinnigen
Abg Kindler wurde noch einmal auf die Kora Deba
zurück T Er ſtellte feſt, n den Polizeiakten s
ünwahre Keußerungen über den Krieger und ſein Ver
hältnis zur Sozialdemokratie enthalten ſeien und po emiſierte
dann nöch recht glücklich gegen den Abg. Roeren und den
Miniſter in en der Theaterzenſur.

Eine längere Debatte entſtand beim Kapitel Land rats-
ämter. 8 wurden von den freiſinnigen Abgg. Kopſch und
und Goldſchmidt Beſchwerden über Landräte vörgebracht, die
ein eigentümliches Licht auf die Amtsthätigkeit dieſer Herren
zu werfen geeignet waren. Die Landräte auf der Rechten
murrten natürlich über die Angriffe auf ihre Herren Kollegenund ein früherer Landrat, Herr v. Heydebrand, ſchwang ſich

dann dazu auf, einen Hymnüs auf das Landrattum zu ſingen.
1 eordnete aus Oberſchleſien führten dann bitterlich

lage über die Handhabung des Bereins- und Verſammlungs
rechts in Oberſchleſien, die ſich vornehmlich gegen die polniſche
Bevölkerung richtet. Die Herren prophezeiten, daß beim Fort
dauern dieſer Praxis die Sozialdemokratie in dieſem zurück
gebliebenſten Winkel der Monarchie r Fortſchritte machen
würde und ſie dürften wirklich nicht ſo unrecht haben.

Morgen, Dienstag, iſt zwar erſt Faſtnacht, aber der Abgeord
nete für Köln, Herr Trimborn vom hielt ſchon am
Sonnabend eine echte und rechte Kbll'ſche Karnevalsrede. Er
bereitete dem Hauſe wirklich ein heiteres halbes Stündchen mit
ſeinen humorvollen Ausführungen, die ſich e die behörd-
liche Verfligung, Köln anſtatt wie bisher mit K künftig mit C
u ſchreiben, richteten Der urrheiniſche Dialekt erhöhte die heitereWirkung der witzigen Beweisführung, daß Köln ſein K behalten

müſſe, weil ſonſt „Zöln“ geſprochen werden müßte und die
Kölner zu würden. Der Abgeordnete Trimborn
iſt zwar kirchlich römiſch ippt. das C der römiſchen Colonia
will er aber nicht gelten laſſen. Er hat recht.

Nur 200000 M. Ueberſchufßz wird nach vorläufiger Be
rechnung die Reichskaſſe am Ende des Rechnungsjahres
(31. März) aufweiſen. Das vorige Jahr ſchloß mit 32“2 Mil
lionen Mark re ab. Das Reichsſchatzamt hat der
Budgetkommiſſion die Mitteilung von dem Fehlen des Ueberſchuſſes gemacht. Für das nächſte Jahr iſt ſogar ein Fehl

betrag zu erwarten. Das Marine-Ordinarium allein iſt um
64 Millionen Mark überſchritten worden.

ZuDie Gegner des Brotwuchers ſind Umſtürzler.
dieſer Weisheit hat ſich glücklich Schweinburg in ſeinen Berl.
Pol. Nachr. aufgeſchwungen. Für die hohen Getreidezölle
müßte jeder patriotiſch geſinnte Mann und alle nationalen und
ſtaatserhaltenden Kräfte eintreten. Wer gegen den Holl ſei,
kämpfe gegen die monarchiſche Spitze des Staatsweſens.

Bauern gegen den Brotwucher. Eine ganze Anzahl von
Bauern- Verſammlungen haben ſich in den Kreiſen Kolmar und
Szarnikau gegen die Getreidezölle ausgeſprochen, weil durch
dieſe die Notlage des kleinen und mittleren Bauern nur noch
verſchlimmert würde.

Einer brillanten Berichterſtattung kann ſich, wie der
Vorwärts hervorhebt, der Bund der Landwirte rühmen. Der
ſelbe war in der Lage, dem Hannoverſchen Kourier bereits am
Sonntag einen Bericht über den Verlauf der Verhandlungen
n Generalverſammlung zugehen zu laſſen, obgleich die Verammlung erſt am Montag ſartfand Und zwar enthielt der

Bericht nicht nur die Reden, die die Bundesgrößen zwar
noch nicht gehalten hatten, aber doch nach ihrem Konzept vom
Stapel laſſen wollten, ſondern ſogar, und das iſt das
bare, Prophetiſche dieſer bündleriſchen Berichterſtattung, An
merkungen über die Aufnahme der Reden durch das
Auditorium! Nachdem der Bericht von dem „koloſſalen
Andrang“ zu der Verſammlung erzählt hatte, konſtatierte er,
daß Freiherr v. Wan n bei ſeinem Erſcheinen „lebhaft“,
Dr. Röſicke „ebenfalls lebhaft Dr. Hahn aber mit
ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde!

Die Notleidenden ſind den anderen Parteien alſo nicht nur
im Schreien, ſondern auch in der Fixigkeit ihrer offiziellen Be
richterſtattung gewaltig voraus.

Mehr Kavallerie. Jn der Budgetkommiſſion des
Reichstages entſpann ſich eine längere Debatte über die Bil-
dung eines Regiments der „Jäger zu Pferde“, die früher als
kleinere Detachements für Meldereiterzwecke bewilligt worden
waren. Aus den Aeußerungen des Kriegsminiſters ging her
vor, daß bei einer neuen war die 1909 in den
Vordergrund tritt, eine erhebliche Tpehrpu der
Kavallerie gefordert werden dürfte, ferner, daß man die
Organiſation beſonderer Meldereiter als verfehlt beziehungs
weiſe als überflüſſig betrachtet und dafür geſchloſſene Kavallerie-
regimenter eingeſetzt werden ſollen

Es bleibt beim alten. Der Gedanke, das preußiſche
Landtagswahlrecht, das von Bismarck bekanntlich als das
elendeſte aller Wahlſyſteme bezeichnet wurde, zu ändern, iſt
endgiltig fallen gelaſſen worden Es wird alſo fortgewurſtelt.

Die Stadtverordneten in Breslau haben mit allen gegen
drei Stimmen beſchloſſen, mit dem Magiſtrat eine
Petition an Reichstag, Bundesrat und Reichskanzler zu richten,
worin um Ablehnüng jeder z ung der Getreide-
u gebeten wird. Jn der Diskuſſion wurden beſonders
ie Schäden betont, die Breslau bei ſeiner exponierten Lage

durch einen Zollkrieg zugefügt werden würden.

Der Abgeordnete Rickert, einer der Führer der Freiſinnigen
Vereinigung, iſt an einem alten Herzleiden wieder erkrankt und
wird ſich nach dem Süden begeben, doch ſoll die Nachricht, es
beſtänden ernſte Beſorgniſſe, nicht begründetgniſſe, nicht begründet ſein. Rickert ſteht

under

e

Ein Ritter des
Milan von Serbien geſtorben. Die Thatſache jetzt

e dex Jm S t n e eitnicht mehr u n Rittern dieſe en aller preu nOrden geführt e n
Der Kohlenwucher weiter, die fiskaliſchen Kön e und Königin uiſengrube haben

durch die ltung in Zahrze ihre Kohlenabnehmer
J e nächſt eintretenden Preiserhöhung in Kennt

ge
Alſo auch Vater Stagt iſt dabei. Weshalb ſollten ſich da die

Kohlenbarone genieren
Begr Ke eleidigung wurde der in München er

ar Land e Es handelt ſich um einen Ar
l über Wilhelm II. und General Roberts.

Ausland.
Oeſtreich. Mit dem Polizeiſäbel löſt die ungariſche Regierung eine der brutalſten Vertretungen e

Kapitalismus die ſoziale Frage. Am 18. Februar zo
etwa 1200 Arbeitsloſe vor das ſtaatliche Arbeitsnachweisbureau
in Budapeſt und verlangten Beſchäftigung. Prompt griff die
Polizei ein, die Arbeitsloſen wurden durch Säbelhiebe ausein-
ander getrieben und eine Anzahl Leute verhaftet. Tags da-
rauf wurden 38 der Verhafteten zu Geldſtrafen in der Höhe
von 20 bis 100 Kronen verurteilt. Bei dem Transport der
Verurteilten nach dem Schubhaus kam es zu erneuten Zu
ſammenſtößen mit der Polizei, welche abermals von der Waffe
Gebrauch machte.

rankreich. Der Achtſtundentag iſt in den franzö
ſiſchen Staatswerkſtätten eingeführt worden. Der Handels
miniſter Millerand hatte 1899 die probeweiſe Einfüh-
rung des Achtſtundentages im Poſt- und Telegraphen-
dienſt verfügt. Jetzt nach 17 Monaten Anwendung hat ſich
der Miniſter veranlaßt geſehen, dieſe Maßnahme als eine end
ige feſtzulegen. Die achtſtündige Arbeitszeit hat ſich voll

mmen bewährt, die Arbeitsleiſtung iſt nicht
Der Minimallohn in den genannten Betrieben beträgt 5 Frks.
(4 M.) pro Tag

Belgien. Die Verpfaffung der Volksſchüler iſt nun
ernſtlich in Angriff genommen worden. Bisher hatten die
Geiſtlichen in den Volksſchulen nichts zu ſuchen nunmehr iſt
ihnen gegen den heftigen Proteſt des Stadtrats zu Brüſſel der
Religionsunterricht anvertraut worden Am Freitag nahm der
Religionsunterricht ſeinen Anfang. Die Eltern demonſtrierten
gegen die Neuerung dadurch. daß nur wenige ihre in

en Religionsunterricht ſchickten.

Jtalien. Das neue Miniſterium mit dem bürgerlich fort
en Zanardelli an der Spitze iſt gebildet worden. Es
eſteht aus verſchiedenen Elementen. Lebensfähig wird das

Miniſterium ſein, wenn es die Unterſtützung der äußerſten
Linken, der Radikalen, Republikaner und Sozialiſten erhält.
Einſchneidende Reformen wird man aber ſchon wegen ſeiner
bunten Zuſammenſetzung nicht erwarten dürfen. Namentlich
die Heeresausgaben werden nicht vermindert, worauf ſchon der
Ausſchluß der Radikalen hinweiſt.

Spanien. Durch liberale Reformen ſucht die Regierun
der Volksbewegung Herr zu werden. Das Volk glaubt ind
nicht mehr an die Aufrichtigkeit der Regierung.

England. Der neue Köänig Eduard regiert mit großem
Eifer. ch den GroßfürſtenThronfolger Michael von Ruß-
land zum Ehrenritter des Bathordens und den Prinzen Karluvon Senat zum Ehrenleutnant der britiſchen Flotte er

nannt.

„Rußland. Die Frauenarbeit iſt im Juſtizdienſt einge
r worden. Dem Reglement zufolge werden den r
ie Arbeiten eingeräumt, die bisher ausſchließlich von Kanzlei

beamten und Mietſchreibern ausgeführt wurden. Das Vorrecht
der iſt den Witwen, Frauen und unverheirateten
Töchtern un chweſtern der gegenwärtigen und früheren
Beamten des Juſtizreſſorts vorbehalten, wobei die mietweiſe
Anſtellung den Frauen keinerlei Penſionsberechtigung gewährt.

Krieg in Südafrika. Jn England iſt man äußerſt he
ſtürzt über die Zunahme der Bubonenpeſt in Kapſtadt. Bei
Kolesberg ſind verſchiedene Burenabteilungen aufgetaucht.
der Nähe hat ein ſtarkes Gefecht ſtattgefunden, über deſſen
Ausgang die Engländer nichts gemeldet haben.

Jn Kapſtadt ſoll der deutſche Generalkonſul Lindequiſt in
Konflikt mit dem engliſchen Gouverneur geraten ſein und da
rüber telegraphiſch nach Berlin berichtet haben. Die Nordd.

V dementiert zwar die Nachricht aber dieſes Dementi
macht die Meldung nicht unglaubwürdig. Man weiß ja, wie

in leſen 7 mn Kapſtadt n 5000 Eingeborene w Auftretens derPeſt die Arbeit eingeſtellt. s en
In welche die Engländer durch den Einfall der

Buren ins Kapland geraten ſind, geht aus einem jetzt ver
öffentlichten Privatſchreiben aus Kapſtadt hervor, in dem be
richtet wird, die Engländer ſeien damals allen Ernſtes mit dem

lane umgegangen, ein Kadettenkorps von 10--16 jährigennaben zu bilden und daß n dieſes Hilfskorps i ſape
Erwartungen“ geſetzt worden ſeien. Werbebureaus für Er
wachſene wurden ein ganzes Dutzend in Kapſtadt errichtet und
jedem ſich Meldenden 5 Mark täglich nebſt 1 Mark Zulage
und freier Koſt und Verpflegung verſprochen.

Der Kampf in China.
Graf Walderſee trifft Borbereitungen, daß ein ſtarkes deutorps eine d i Erpeditic na i Vuken von
ina antritt. Dieſe Maßnahme mitten während der Friedens

verhandlungen kann nur beitragen, den Haß der Chineſen
nur noch mehr auf die Deutſchen allein zu konzentrieren,
a deutſche Induſtrie wird auch dieſe Zeche zu bezahlen

Soklizeiliches und Gerichtkiches.
8 9 900 M. Geldſtrafe war der Parteigenoſſe Heymann

am. Braunſchweiger Volksfreund vom Schöffengericht wegen
e ſelig ver Ferpeitt worden, durch die ein

orden ſein ſoll. erufuein, dieſe wurde aber vom Lan richt ver We este s e

Parteinachrichten.
Gegen den Brotwucher fandenſtark än. Sorge e S e 55richtete der 450 Mitglieder zählende bgialdemotratiſche hl

rein an den Gemeinderat ein Geſuch, ebenſo wie in anderen
rten ger die Teuerung der Lebensmittel eine

den Bun Ja und an richten.
arteivorſtand tellt infolge vieler Anfragen

daß die Petitionsbogen g. en den Getreidewucher erſt gur
ſendung gelangen nach nntwerden der neuen Zollvor

get
lag
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ein Teil der Mitglieder
des Buchdruckerverbandes geworden t e geſtern ſtattgehabte Verſammlung desſelben, üher welche die verüegende

Nummer einen Bexicht den wir ahne jede Veränderung
in der Form aufgenommen haben, wie er uns zugeſtellt wurde.
Auf der Tagesordnung ſtand mit die Beſprechung der Leipziger
Angelegenheit und der Schreibweiſe unſeres Blattes über die
ſelbe. Zu der Verſammlung war die a des Volks
blattes ſchriftlich eingeladen worden. Vor Eintritt in die
Beſprechung erbat ſich Redakteur Ad. Thiele das Wort zu einerärung, in welcher er kurz folgendes ausführte: Aen mir die

ſchriftliche Einladung zuging, hatte ich bereits über den Sonn
tag disponiert. Jch habe aber, um allen Deren n aus
dem Wege zu gehen, die auswärts zu erledigenden Geſchäfte
verſchoben und bin der Einladung gefolgt. erdinae geſchah
das nicht in der Abſicht, mich an der Debatte zu beteiligen.
Das muß aus doppeltem Grunde abgelehnt ſtens
kann ich unter keinen Umſtänden einer einzelnen Gewerkſchaft
das Recht zugeſtehen, die Redaktion vor ihr Forum zu ziehen.
Die Redgktion iſt nur denen Rechenſchaft ſchuldig, von denen
ſie ihr Mandat hat, alſo der Partei. Jn jeder Parteiverſamm
ung oder wenn das den Buchdruckern lieber iſt in jeder
Sitzung des Gewerkſchaftskartells wird die Redaktion Rede und
Antwort ſtehen über ihre Stellungnahme zum Leipziger Streit.
Was die Verfaſſerſchaft der in Frage kommenden Artikel an
langt, ſo nehme ich durchaus keinen Anſtand, zu erklären, daß
dieſe Artikel ſämtlich aus meiner Feder ſtammen. Der zweite
Grund, der es mir unthunlich erſcheinen läßt, prte in
dieſer Verſammlung z reden, iſt die Erkenntnis, daßdie angeſtrebte Verſtändi gung jetzt ausſichtslos iſt, weil beide
Teile noch viel zu erregt in als daß eine Verſtändi e
möglich.“ Obwohl r Chemnitz erklärte, es habe ſi
der Einladung nicht darum gehandelt, die Redaktion
das Forum der Buchdrucker zu ziehen, leitete der nächſte
Redner, Herr EichlerLeipzig, ſein Referat über den Zwiſt mitg zahireichen perſbmlichen Ausfällen gegen Thiele ein, daß
ieſer ohne ein weiteres Wort zu ſaen mitten in Eichlers

Rede ſeiner Wege ging, da er ſich entſprechend ſeiner Er
klärung, nicht zum Eingreifen in die Debaue r b
laſſen mochte, aber auch kein Bedürfnis fühlte, ſich anpöbeln
u laſſen. Beim Serr en des Lokals riefen W mehrereuchdrucker nach: r ucht! r ieſe

naive Auffaſſung, das Verla der Verſammlung ſei
als Flucht aLuſe m r kein Wort verloren zu
werden. Wie v e in der Erklärung zumAusdruck gebrachte nſchonung r iſt, daß es ſich
bei der Einladung darum gehandelt habe, die Redaktion vor
das Forum zu en, ergiebt der lußſatz der im Beri
Leſer ebenen olution, in welchem egen Thiele

te trüſtung“ au ren wird, weit a der
antwortung gegenüber der Verſ rſammlungAlſo nicht an eine randigung. n es ſo

um eine Verantwortung. Halleſchen artei enoſſenwerden Gelegenheit haben zu erſhed h ob die Redaktion in
ihrem Sinne gehandelt der nicht. Den Buchdruckern kann

jedoch nur erneut der egeben werden, zu prüfen, ob ihre rere eeignet v 4 a ende de ſint v überbrücken und

v nut der Arbeiter in Halle a. S.
Unter dieſem Titel werden die vom Genoſſen Swienty bearbei
teten Reſultate der vom Sozialdemokratiſchen Verein veran
ſtalteten Erhebung in den nächſten Tagen im Buchhandel er
ſcheinen. Der Preis der 100 Seiten ſtarken Schrift iſt auf
80 Pf. feſtgeſetzt. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Ver
eins hat beſchloſſen, die Schrift den Mitgliedern des Vereins
unter dem Herſtellungspreiſe, für 20 Pf., abzugeben. Die
Mitglieder, die ſich die Schrift anſchaffen wollen, müſſen ſich
an den Kaſſierer des Vereins, Genoſſen Meyer, Zwingerſtr. 27,
wenden.

Die Wohnungsfrage. Der Magiſtrat hat der Stadt
r ammlung eine Vorlage über die Erbauung von

Wohnungen auf Grund des ſogenannten Erbbaurechts zugehenlaſſen. Wir beſchränken uns heute lediglich auf die Mitteilung

des Erſcheinens der Vorlage, da in den Schlußartikeln überdie Wohnungsenquete und S der nächſten Sitzung des Sozial
de Verein dieſe einer ausführlichen Erörterung
unter 973 et wurden Fr wei ſtreikende Maurer

uwfr A re der Trift-
e am 3 a b eiſen hat

t un allgemeine mden erre 5 behaupetm die 88 afteten e dem betre enden Zeitpunkte
an ganz anderer Stelle aup en 37 Zare zu t e r Die am e
abend mit ſo großem Erfolg alig in Szene gegangevität Cyrano von Bergerac von E in zerrt 37a wird am Dienstag zum nene gied exholt.

och iſt eekadett 75 ſetzt. et age Welche a her iecke, von ſeinen vor
ſtſpi g n noch be innering, als Romeo in4 S hakeſpeareſ ödie „Romeo und Julia“. r Sonn

Von i ls et lichin e evu n e z tJ 27 8. Rang
r angeſetzt. Dh gleichiekre

Aus dem Bureau
ang 60,25 Pf Pie

und Dienstag wird der 8 er zaer Saktigeu ver Die roße Ria t vonwank: renuſtav Kadelher am Sonntag zum na in Ssene ging,

r Ein neuer Wind mat neuerd von ſeiten der
Polizei den Gewerkſchaften gen ber. orſtand der Zahlſtelle der Holzarbeiter erhielt am 18. d. M. die Au ardernng
binnen 8 Tagen e enaue leeih eingurei n, unter
Angabe von Vawe, Stand und S onat und Jahr
des Eintritts. Das Verlangen eren Punktes wenigſtens
du en da der jewelit e tand nicht verpflichtet iſt,

anzumelden, die während ſeiner W eriode auch nichte er Wenn die r Arbeit machen
Gewerkſchaften ka ſein. Die Behördeans ab en daß ſie dann alle Tage mit An

n hat.Berſitende des Metallarbeiter Verbandes er

e e r es ſich um einevon der eordnet iſt.t. Ein ten h

re e4

9

Nikodemus, war
d er glitt de

tufen hinter i
Der Tod trat baW e eorgen,

abend n z a eſige Sozialdeno 3 ſche rein ſeine Verſammlu
rant ab, a wir alle Mitglieder au machen.
Gäſte haben ſedergeit Zutritt.L. Schk g rr rotwucher, Jn

v a n etrunglückte, der im

Gegen denZeit finden hier zwei Volksverſammlung e in S

teſtiert werden ſoll gegen die brotwuch volksfeRit der Großgrund ger n eine e e

üllers Sagl ſtatt und wixd ftſteller Wange ittiaus Leipzig das Pera r e t m ere findet im Gaſtho
Wehlitz m und hat Bu alter Bernhard Müller aus
Page anſtädt hi e das Referat übernommen. Es iſt nun

en, kräftig zu GFcleren. damit dieſe wichtigen
gut beſucht werden.

Stadttheater. ne arſtellung m Huyklus aus wählterlitte eriſczer Werke) Eyrano rer e von Edmön
Roſtan Nachdem alle be en heater Deutſchlands die
fomant z F omödie Roſtands herausgebracht haben, durchweg
it gro e Fole haben r ie Edle e zu érſe be
ommen. bei uns hatte ſie Er roßen Erfolg, verdiente Erſt Die Weh. des wil r mer Dichters,

wegen der langen Naſe rauft dabel aber ein ſo
e ſinniges T iſt au wirklich geiſtreich zeſwüldert

den den Cyrano. Es war eine bedeutende Lei-San ab eheg Leiſtung des Künſtlers in der ganzen Sgzhon.

Gerichtslaal,
Strafkammer.

Halle, den 15. Februar.
Um Vergehen ezer das Nah ngémittelgeſet handeltes ſich in u es Fleiſchermei r We rt a du

ſollte gen indfleiſch dadur rf ha gar er dasſelbe mit 0,014 Proz. Präſervſalz ver
Sgantis ſind deshalb mehrere Fleiſchermeiſter von

ier vom Schöffengericht pren derartiger aus Sagrlaſſigreitegan r in en beſtraft. u iſt in c Falle3 reiſprechung a lgt, was aber tzenden des Ge
r f zurückgeführt wird, daß am r enden Tage ein8 J iſt e als Schöffe ungerte Der Angeklagte

dieſel Se wie ſäne fr Kollegen geltend
und behonbiet wip rer Sareite e haben
ollen, daß das Dipſerv alz pit und itsſchädlich ſei und
eibiges nur deshalb verwendet werde, um zu verhüten, daß

s Fleiſch ſchle Pp v 7 r olizeiſergeant wegen der
endung de Präſervſal ezember bei ihm anfrug,bare a e n t aber t rt, es komme bei ihm gar ni t
vor, daß ſolches Salz verwend t werde. Die Unterſuchung erab c 2 Gegenteil. e her tändige Dr. Kloſtermann
eht nach wie vor a ben Stand r daß das Salz aller

gs zur Folge ha daß das F dein urch die epermgngunein hübſches rotes ſehen bekomme, daß aber dieſer Zuſtan

nur zur Verdeckung herbeigeführt werde, da altes Fleiſch. daschon bleich r iſt, durch die Verinengung mit Präſerv
Je e ebenfalls rot gemacht wird, um ein friſches Anſehen zu er

en. Der Ftagtsanwalr weiſt darauf hin, daß nächſtens dieſe
ſugelegenoen durch adung einer Reihe Sachverſtändiger zueiner in Eisleben n Berhoſdines re v iell
ie

entſchieden werde. erichtshof vertagte deshalb die Sache
bis zur Erledigung jenes Prozeſſes.

Berſammkungsberichte.

Der hieſige Or e en e Drei Könhieſige Ortsverein zrt tern in den „Dr nigen“eine Verſammlung ab mit der jetzt wieder in denordergrund gerückte n ger lkszeitungs An
gelegen e it und der vom hieſigen beliebten Sqhreib-
weiſe zu befaſſen hatte. Da eine Kritik dieſer Schreibweiſe

unvermeidli ar hatte an einesteils um dieſe Kritiknicht in Abweſen n b eteiligter Perſonen zu üben, dann aber
auch, um denſelben Gelegenheit zu beſſerer Information zubieten, die ehe des hieſigen Volksblattes zu dieſer Ver
ammlung eingeladen. Dieſer Einladung waren auch die Re
akteure Thiele und Weißmann nahe ekommen. Ferner nahmen

die Buchdrucker Eichler und Engelbrecht aus Leipz g an den
e en teil. Nach einer kurzen einleitenden Erklärung

des dar en, in wer derſelbe e bed gert bezeichnete,daß das alle ſche olksblatt t n die um ihre Rechte als Ar
beiter kämpfenden Leipziger Verbandsbuch ruer durch Wieder
gabe unrichtiger Behauptungen und Entſtellungen in einer Reihe
von Berichten über die Leipziger An glegnhen bei den anderenArbeitern Stimmung zu rn ſucht, bekannte ſich Redakteur
Jwelt als Verfaſſer der in Frage kommenden Berichte, beſtritt

er den Buchdruckern als einzelne Gewerkſchaft das Recht, dieWatiän gewiſſermaten vor das Forum der Verſammlung
u laden, und erklärte ſich nur bereit, in einer Parteiverſamm-ung o oder im Gewerkſchaftskartell über ſeine diesbezügliche

Thätigkeit Rechenſchaft gabgeben zu wollen. Uebrigens halte er
eine Erörterung dieſer Frage im gegenwärtigen deblie auch
gint für an trag weil die hierzu notwen be e und mit-hin h je t nicht vorhanden ſei. Dieſe Angſns

ammluteilte die Ve g nicht, ſondern war im Gegenteil dAnſicht, daß die Bu ne en viel zu lange den gegen ſie
gerichteten Verdächtigungen und Angriffen eenaben geſchwiegenund wenn von einem Abwarten b z Wied dereintritt
von Ruhe geſprochen werde, ſo ſei wohl für ie Buchdrucker als

Gewerkſchaft nur noch die Grabesruhe gemeint. Uebrigens
mache es eine pom Abgeordneten Auer im Auftrage des Partei-
vorſtandes verfaßte, den Parteiblättern behufs Verbreitung bei-
elegte Broſchüre, welche den Lei ziger Konflikt und diePateren Vermittelun e J arteivorſtandes behandelt,

zur gebieteriſchen Pflicht n herauszutreten, weilauch ſie durchaus keinen Anſpruch faut achlichkeit erheben könne.

m einem inſn e dieſer Broſchüre auf die übrige Arbeiter
chaft zu nannte edriger nach Mö u keit vorzugen eiaitgte ag zur einſtimmigen hme den
ädral-S T x „Verbandes) zu er üchen, als
ntwort au chüre des J eine den that-Serbal i S Broſchüre beraus geren und

gen den Pa ulegen, welche zur erbrgitungxſtaenann n utzt worden ſind. Da einen h entral eſtan es dieſes Erſuchen mit ziem
e i r t ren t, erübrigt es jetzt, an dieſer
Stelle noch u h e n es nähereninzugehen d r e el ender ReſolutionRenn gegeben, bie rem erſten Leine nahezu einſtim-
mig, v W zweitg r e ehrheit angenommen wurde

i
e Halle 5 er el vom 17. Februar erſieht aus z er Kon ſie zu ſ. 2 olten len, mit

weichen Mitteln e eitet van um hr z e t ver
teidigenden Buch
Ausſtändigen der er zu ine e den
ind ne den olkszeitung i athie aus,oll. Vogenitz r ver Ein

v e at ſie nur ein Gefühllleſche Volksblatt aber ſollte be

gpo itt e w7eh e e ge der ü
t mie Sen e eite e g der heftig n e e Senaturch Entfernung aus der Verſammlu a

einer z h Rechts werde,

er weithalte P urs Th e en cher, n en S

e seemnt ber entzieht, ſpricht d

laden von Beikett W Verlin. ringen arg ge Weeng e 3 a kein inondern am Sbnna end die S afe ange W u
wirt wurde wegen n n zu 30 trafe veril er die ung eines ſeiner er z Sfn rer len hatte ſondern erſt gewaltſam

wegen werden mußte,
gen wiſſentli

e nnaun zu erge S 4 Jahren Ehrverluſt
vernKöln. Glück auf! Auf Zeche Oſterfeld wie ünf
Bergleute durch einen zu früh losgegangenen S ge
troffen. Zwei davon ſind töt, drei gräßlich verſtümme

oburg. Auf der Strecke Eisfeld-Unterneubrunn entgleiſte
eine Maſchine mit Schneepflug. Lokomotivführer und Heizer
wurden verwundet.

Eſſen, Der n dent nthmiats die Eingemeindung von
enAltendorf nach hätte dann 200 000 Einwohner.

Düren, Der Kreistag beſchloß die Aufnahme eines 35
h 800 000 M, zur Förderung der Errichtung von Arbeiter

ohnungen.
Kiel. Beim Abbruch der alten Gaardener Gasanſtalt wurde

ein u eiter durch eine explodierende Dynamitpatrone ſchwer
verletzt.

v ermiſ chtes.
Ein heftiger Erdſtoßz wurde Sonnabend abend in Laibach

bemerkbar.
Gegen d Univerſitätsprofeſſor Zimwer in

ndet am 4. März eine Gerichtsverhandlüng ſtatt, wu t iſt, an einer Patientin ein Sittlich n verübt
zu haben.

Schiffsunglück. An der Küſte von New landNordagerſeg s en per Dampfer geſtrandet. rn liche
24 an B eſindliche Perſ onen ertranken.i Kälte herrſcht in Italien Spanien und Fran yy5

Le aris ſind vorige Woche nachts v S t raße erfroren aufgefunden. Millionäre waren es freilſondern arme Teufel, die kein Nachtquartier auftreiben i
Fihe fürchterlicher Schneeſturm wütete am Sonnabend

im adriatiſchen Meere. Man viele Schiffsunglücke.
Wil 7 II. und ſein Bruder Heinrich ſind am Sonn

abend auf Schloß Friedri he bei Hzmörg eingetroffen, um
ihre erkrankte Mutter zu beſuchen. Der Kaiſer hielt ſich nur
eine Viertelſtunde und kehrte dann mit ſeinem Adjutanten
zuxüc. Prinz r iſt dort geblieben.

Jnfolge Entgleifung eines r in Syden
ham wurden 7 Perſonen getötet, 26 derwpndeß txvpreßzzug Köln Brüſſel wurden in dervon z em, 10 Kilometer von Brüſſel, 4 Revolverſchiabgegeben. Zwei Kugeln drangen in en Wagen er a

und ſtreiften eine Fern und einen Herru dem großen Petrol leumbrand bei Baku
e der dortigen Vertreter der Naphtha-Jnduſt e

über letzte Kataſtrophe in der weißen Stadt Bielgo
bis zum 14. d. Mts. regiſtriert Verden daß 11 Erwachſene
7 Kinder verbrannt und 109 Perſonen von Brandwun

er ſind, während noch viele an Brandwunden krankarniederliegen,

Setzte Nachrichten.
London, 18. Februar. Aus Kapſtadt wird gemeldet: Die

Anweſenheit de Wets in der Kapkolonie hat unter den Afri-
kanders große Genugthuung hervorgerufen. Es wird verſichert,
daß de Wet den allgemeinen Aufſtand in der Kapkolonie ver

wird.
Bei der Verkündigung des Wahl8, 16. Februar.

reſultats der Stichwahl zwiſchen Max Regis und dem Sozialiſten
Allemand fanden blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Sozialiſten
und Nationaliſten ſtatt, die eine große Anzahl Verletzungen zur
Fol r hatten,

arbrücken, 18. Februar. Zwei Männer Namens Stoffel
und Mommſen wurden unter dem Verdacht, engliſche Werber
zu ſein, verhaftet. Sie hatten junge Glasbläſer für London
engagiert, von hier bereits deren zehn. Aus Völklingen und
Diedenhofen wird Achuliches gemeldet.

Viktoria (Brit. Columbiag), 18. Februar. Das Kohlenberg
werk Cumberland ſteht in Flammen. Die in dem Berg-
werk noch befindlichen 27 Weißen, 29 Chineſen und 9 Japaner
dürften kaum zu retten ſein.

Quittung. e1.40 Mark beim gemütlichen Geburtstag bei Emil Müller,Hoheſtraße 6, geſammelt durch Küſte rück. Gr.
Quittung aus Weißenfels.

Sammelliſten Serie A.: Nr. 1 1.60 M., 2 1.60, 3 leer, 4495,
2.05, 6 leer, 7 leer, 8 225, 9 leer, 10*, e 12*, 18

15 6.45, 16 605, 17 leer, 16 405, 19 226, 20 leer, 21*.
23 450, 24*, 25*, 26 290 27 6.75, 29 5.05 29 90,

s 52 220, 38 2.45, 34 2.70, 35 915, 86 430, 87*
6.90, 3 W 6585, 45 2.65, 4 '5.10, G 3.15,

48 leer, 49 4665, 61 leer, 62 470, 68 Los
65 leer, 66*, 67 --.60, '60*, 70 leer.

Serie B.: Nr. 72 leer, 73 1.225 M., 74 1.10,
76 5.45, 77, 78 u. 79 leer, 80 7.65, 82 45.
3.40 s5 L. 86 4.20, 87 --.90, 88 50, 89 4.10,

2.90 Mark.

r J Serie C. Nr. 32 95 Mark.ie mit gezeichneten Liſten Serie A. Nr 10, n 25,
37, 40, 41, 66, 68, 69, W n t eingangen und werden Lierdirt die r dieſer i n
gefordert, die Liſten leich ob gezeichnet oder n unherziellch an O. Schuudt zulie e eich iht,

er Vertrauensmann.
Briefkaſten der Redaktion.

K. in D. Jal Fey r. kann zur Deckd r re wenn die Uhr nichts ſaugt Sie n P zhlungspflicht entbunden ſein, 75 e
aufs ab gegiſſe eeekeu e eratä x

haben.

Standesamtſiche Nachrichten.
Halle (Süd), 15. Februar.

Der Schmied Kipping und Anna Walter 14
fannerböhe 46). Der Arzt Dr. med. Goedecke und Margaretet omenade 29). acht und Anna e

thal 8). Der Sekretär Köß Martha Knötzſch (Neutrebhin und LaDer Kaufwann henen und Helene Blumenthal und
uguſtaſtraße

oren Böhm eine T. dm hngr en W. üg ein le vs ein S. (Turmſtraße 168). rbeiter

Schüdeaſe (Klinik)11). Dem Eiſendreher ind en S.
eine T. unt. Dem Arbeiter Pola ein S. (Pfännerhöhe u Dem Arb.

(Schmied
eine T. (Liliennrabe 16).

T. totgeb.Geſtorben: Des Schmied ReifKempiat S., 4 J. (Klinik). Des Sutgtente Erbis

n
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſtmann in Halle.

S
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ringe „Kaspi“ bekannt: Nach dem Ergebnis der ter u t

die
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für ſämtliche beſchäftigungsloſe

Metallarbeiter
Mittwoch den 20. Februar nachm. Z. Uhr in Faulmanns Reſtaurant,

Unterberg 12.
Die beſchloſſene öffentliche Proteſtverſammlung findet, da ſich noch verſchiedene Verſammlungen notwendig

gemacht haben, am Dienstag den 5. März abends 8 Uhr im Neuen Theater, Gr. Ulrichſtraße, ſtatt.

Verband der Bau Erd und gewerblichen Hilfsarbeiter

Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. S.
Dienstag den 19. Februar abends S Uhr in Faulmanns Lokal,

Unterberg 12,

Mitglieder erſnmnlurrg
Tagesordnung: 1. Die zehn Gebote und die moderne Arbeiterbewegung. Referent:

W. Wolfsdorf. 2. Verbandsangelegenheiten.
Zu dieſer Verſammlung iſt jedes Mitglied verpflichtet, zwecks Kontrolle

über den Verſammlungsbeſuch, laut Beſchluß der letzten Verſammlung, ſein
Mitgliedsbuch mit zu bringen, da es in denſelben abgeſtempelt wird.

Der Bevollmächtigte.
Sozialdemokratiſcher Verein, Zeißg.

Dienstag den 19. Februar abends 8 Uhr in Schindlers Reſtaur., Gartenſtr.

Versammliunmg.
Tagesordnung Kulturfortſchritt und Kriſe. Referent: Stadtverord.

Gen. Krüger. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes. Gäſte haben Zutritt.
Das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet Der Vorſtand.

Maurer
Dienstag den 19. Februar 1901 abends S Uhr in der Moritzburg
außerordentl. GeneralVerſammlung
des Fachvereins der Maurer von Halle u. m r

Freitag den 22. Febr. abends 8 Uhrh 1 Bericht über die Verhandlungen mit dem
ſtand des Verbandes der Maurer Deutſchlands. 2. Beſchlußfaſſung über das beginnt ein neuer Kurſus der elektro
Vereinsvermögen. 3. Auflöſung des Fachvereins techniſchen Abendſchnle Hermannſtr. 32ſich durch Mitgliedsbuch zu

Der Vorſtand.

Alle Mitglieder haben zu erſcheinen und (Volksſchule). Nach beſonderer Verein
legitimieren. barung Preisermäßigung. Alle Mel-

dungen erbeten an das Sekretariat des
Technikums Schillerſtr. 46. Proſpekte
gratis und franko.

„Konzerthaus“, Karlstr. 14.
Jeden

Heute Dienstag zur Faſtnacht v
onnersFawilienabend mit Narrenkappen

Hierzu ladet freundlichſt ein
Familie Grothe. d Tanz-Unterricht,

arren- Rigenes Fabrikat. jeden Montag Trittstunde.
Rilligst.

W. Soehmeil

J Weißes Roß

Aappen.
W Heu Buren Müte à Dted 1.50 m

I Sämmtliche Parteiſchriften W
empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße.

ch riſſſſcherKmötferich
(Polygonum aviculare)

bewährt bei Katarrhen des Halſes
und der Bruſt, Huſten u. Heiſer
keit, Packet 25 Pf. in der Central-
Droguerie neben Central-Hotel.
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Fr eißDeutſche Modenzeitung
Blatt der Hausfrau

Häuslicher Ratgeber etc.

VolKksbuchhandlI ung
Ranniſcheſtraße Z.

Beſtellungen nehmen auch die Austräger des Volksblattes entgegen.

Zu beziehen durch die

StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Montag den 18. Februar 1901

abends 7 Uhr
155. Vorſt. im P.-A. 54. Vorſt. auß. Abonn.

3. Viertel.
Oberon, Lönig der Efen.
Große romantiſche Feenoper in 3 Akten

von von Weber.
Dienstag den 19. Februar 1901

abends 74
156. Vorſt. im P.-A. 102. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: rot.Cyrano von Bergerac.
Romantiſche Komödie in 5 Akten von

dmond Roſtand.

Thalia- Theater.
Dienstag Zum 3. Male:

Das Bärenfell
oder Die großte Grbſchaft.

Schwank in 3 A. v. Guſt. Kadelburg.
Mittwoch: Jbſens „Nora“,

oder n Puppenheim.Wahdaha-hoater.,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Japaneſen Geſellſchaft Raga-

Kawa, Bravour-Equilibriſten, Mala-
baren 9ongepr c. (Senſationell

Die Geſellſchaft Rajnde (12 Per
r Pantomimen-Darſteller. (Ein

eubau mit Hinderniſſen.) The
Hashimoto“s Bravour Parterre
r Die Boukton-Truppe,Rieſen-Kapelle. Klown Merford,
Gymnaſtiker mit ſeinem akrobatiſchen
Hündchen „Fritz“. Fräulein Lueie
Nedion, Geſangs u. Verwandlungs-
Soubrette. Fräulein Monly Vereh,
TanzSoubrette. Herr O. Riehard,
OriginalGeſangs und Charakter
Humoriſt. Jules Greenbaum“s
„Amerikaniſcher Bioſkop“ mit gänz
lich neuen ſenſationellen lebenden
Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehnle.

Neuer Spielplan.
The Beirott Compagnio

Bourlesk-Pantomime:
„Jm Wachsfiguren-Kabinett.“

7 s Germania's 87
Prolongiert! 8 Amazonen.

The Original Morelly“s, getrag.
Bambus. Sophie v. Hohenberg,
Koloratur- Sängerin. Mr. Laschier
roll. Globus. Viola Violetta,
Soubrette. Humoriſt. mny nrringtonMelange-Akt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nach der Vorſtellung:
Vodkbier gei in Wintergorten

Welt Panorama
Gr. Ulri ſtr. G, I.
Nur bis Sonntag:

Genfer Se hen
Nächſte Woche: Der warzwald.

pollo-Fheater
Se

Täglich abends 8 Uhr

Svezialitälen Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion.
rMorgen Dienstaggroßer Rarren- Abend.

Es ladet freundlichſt ein
Otto Kosech, Roſenſtr. 8.

Dienst
roßzes

t Roſenſtraße Nr. 2.
De Rofffleiſch!eden We i ert zu

bekannten en.rei
Vikior Thurm Bürgſtr. 7.

T Fasitnachten

Schulbücher,

PoeſieAlbums,
Bilderbücher,
Richters Geduldſpiele,

Zigarrenabſchneider,

Federhalter,
Bleiſtifte,

Jugendſchriften,
empfiehlt billigſt

Solksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße Z.

Friſchen dorſch Pfd. 25 Pf.
b. H. Menze. Steinweg 52.

i äneol's
Mürbteig Kreppeln

ollten

x
x

x

auf keinem Kaffeetiſche len.An Git und Ge u e die
ſelben unübertroffen.

u Wuiillent 1 Stig r
m an An ringe
Fastnachten

meine hochfeinen

M Pfannkuchen
in n JGefüllt 12 Stückungefüllt 12 Stück 25 3:

Otto Hänel,

Neue und gebrauch e Rödel

g

lüſchgarnituren, Divan, Sofa,
iſche, Kleiderſekretäre u. Verti

kows, Spiegel, mit und ohneSchränkchen, Frrwee Stühle,
Bettſtelle m. u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche Küchenſchränke und
Küchentiſche ſowie ganze Ausſtattungen verkauft ſehr billig unt.
Garantie.

Max Jungblut,
Ludwig Wuchererſtr. 31.

De Kaufe ſtets gebrauchte Möbel
ſowie Ladeneinrichtungen.

le
Lilt!

m. Schnallen v. 2.75 M. an.

e v. o.80 M. an.ilzſchuhe v. 0.80 M. an.
W. Koseh, Alter Markt 22.

Herrenstrasse 23. I, im Hauſe des
Herrn Bäckermeiſter Glück.

Bei h von Uhren und Gold-
waren empfehle mich meinen werten
Genoſſen ſowie einem geehrten Pub-
likum von Halle und Umgegend bei

billigſter W führee in mein agende Repara-turen ſchnellſtens und zu ſt aus.
OtioBaumann., Uhrm. u. Goldarbeiter.

Pachtvolles neues Federbett, Ober,
Unterbett und Kiſſen nur 15 Mk. Keue
Nähmaſchine 48 Mk unter Zpbriger

Geiſtſtr. Z1, I.arantie.

Bei hoher Provision
werden noch einige gewandte ſleißige

Loſe Verkäufer a
Reflektanten woll er reVogler A. G., Magdebury, einſenden.

[„J„J DD2ZZZZZurückgekehrt vom Grabe unſeres
innigſtgeliebten Sohnes Bruno ſagen
wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, welche ſeinen Sarg m
Fanzen erraten allen welche dur

rte und That ihr Beileid bekundeten,beſonders ſeinem Lehrer Herrn Richterund ſeinen Mitſchülern iſt

n
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tKränze unſern her z ſbnen
e.

4 r v 433 4 he c u 4 4 a3 mee z M ne ah ean t ne v eee
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Angnſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaft

s-Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle g. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 42.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






